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Künstler aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz 
gaben anlässlich der jüngs-
ten Vernissage in der Gale-
rie Kleiner Prinz einen Ein-
blick in ihre Schaffensweise. 
Die Ausstellung ist noch bis 
Mittwoch, 28. September, in 
der Rheinstraße 191 in Ba-
den Baden zu besichtigen. 
Eine interessante Facetten-
vielfalt zeigt die seit Frei-
tag laufende Ausstellung der 
drei Künstler.

Seit über 20 Jahren hat die 
Künstlerin Sabine Ruwwe aus 
Wiesbaden an vielen Ausstel-
lungen der Galerie Kleiner 
Prinz im In- und Ausland teil-
genommen. Galerist H.D. Kli-
mas zeichnete die Künstlerin 
aufgrund ihres Engagements, 
der vielseitigen künstleri-
schen Aspekte und Qualifi-
kation mit dem „Euro Ehren-
preis - für Kunst und Kultur” 
in der Sonderstufe aus. Die 
Künstlerin begann mit ihrer 
Malkunst mit ca. 50 Jahren. In 
der Regel sind andere aktive 
Künstler bereits etabliert im 
Ausstellungs- und Galeriewe-
sen. Unter diesen Bedingun-
gen hat Sabine Ruwwe ihren 
Einstieg und ihre Aktivitäten 
in die Malerei gemacht. In-
zwischen hat sie zahlreiche 
Einzel- und Gemeinschafts-
ausstellungen bestückt und 
sich in der Kunstszene eta-
bliert. Schwerer ist es ohne 
Kunststudium, sich als Auto-
didaktin in der Szene  durch-
zusetzen.  Die Technik ihrer 
Wahl war für die Künstlerin 
die Arbeit mit Pastellkreide. 
Pastellkreide ist ein ideales 
Medium zum Malen. Es lässt 
eine Aquarell-ähnliche Aus-
drucksweise zu wie außerdem 
auch eine Darstellung in kräf-
tigem flächigen Farbauftrag, 
insoweit zudem ähnlich der 
Acryl- und Ölmalerei. Sa-

Zu Ehren der ausgezeichneten Künstlerin Sabine 
Ruwwe erklingt ein Glory, Glory, Halleluja

bine Ruwwe mag abstrakte 
wie auch konkret-bildliche 
Motive. Die Insektenporträts 
entstanden schon vor einigen 
Jahren, als das „Insekten-
sterben“  noch kein kritisches 
Thema war. Die Umrisse und 
die Farbgebung sind bewusst 
abstrahierend angelegt, den-
noch ist die typische „Insek-
tenpersönlichkeit“ erkenn-
bar: Schmetterling, Ameise, 
Libelle, Käfer. Die künstleri-
sche Herausforderung ist für 
sie wichtig, wenn sie nicht 
dringlich Begriffe und Situ-
ationen in Bilder umsetzen 
will. Das sind Aufgaben oft 
für Stunden, so bei Motiven 
wie „Aufbruch“, „Spannung, 
„Leichtigkeit” oder „Verbin-
dungen”.

In Luzern erblickte die 
Künstlerin Maria-Antoinette 
Zürcher das Licht der Welt. 
Schon als Kleinkind und wäh-
rend des Heranwachsens fas-
zinierten sie die bunten Far-
ben mehr und mehr und so 
geriet sie immer tiefer in den 
Bann der Malerei. Seit dem 
Besuch des ersten Malkurses 
1996 bildet sich die Künstlerin 

kontinuierlich im In- und Aus-
land in verschiedenen Techni-
ken weiter. Die Quelle ihrer 
Inspiration sind ihre Reisen, 
die Natur und ihre Umwelt, 
die sie intuitiv aufnimmt und 
in ihre ausdrucksstarken Bil-
der einfließen lässt. Maria-
Antoinette Zürchers Bilder 
beeindrucken den Betrach-
ter durch ihre harmonischen 
Farben, ihre Leuchtkraft und 
Vielfältigkeit. Dem Betrach-
ter werden dabei allerdings 
keine Grenzen gesetzt, er soll 
immer wieder etwas Neues 
entdecken. Ihr großes Wissen 
gibt die Künstlerin seit meh-
reren Jahren an Kreativitäts-
Workshops und Malseminaren 
weiter, wobei ihr die Zusam-
menarbeit mit Menschen gro-
ße Freude bereitet.

Der Künstler Werner Trinkl 
ist von Beruf Hochbautechni-
ker, sozusagen ein Meister der 
geraden Linie und des Win-
kels. Gleichzeitig hat er sich 
neben seinem Beruf vor allem 
mit der Zeichnung und der 
Architektur beschäftigt. Nach 
seiner Pensionierung erhielt 
er eine weitere umfassende 

Auf dem Foto: Sabine Ruwwe (mit Urkunde) sowie Maria-Antoinette Zürcher und Werner 
Trinkl im Kreise der Vernissagengäste.        Foto: pr

Ausbildung in der Salzburger 
Kunstakademie, wo er das 
Studium in der Meisterklasse 
für Kunst und Grafik mit Er-
folg abschloss.

Ein österreichischer Kunst-
professor urteilte über seine 
Kunst speziell wie folgt:

„Starke Sozialkritik und 
aktuelle politische Themen 
bestimmen seine von Hin-
tergründen Metaphern be-
gleiteten Bilder. Eine stark 
ausgeprägte Farbsymbolik 
visualisiert und unterstützt 
die Komposition. Vielfältige 
Techniken, die stark kont-
rastierende Strukturen und 
Texturen erzeugen, ergänzen 
einander und schaffen starke 
Spannungsfelder. Aber stets 
dient die gegenständliche, 
expressive Zeichnung als Trä-
ger graphischen und literari-
scher Inhalte und setzt sich 
durch. Eine starke Zeitdimen-
sion entsteht, wie man sie 
sonst nur aus laufenden Bil-
dern kennt. Eine Dimension, 
die einem lange im Gedächt-
nis bleibt und sozusagen als 
Brainskript zum Weiterdenken 
anregt, jedoch genügend In-
terpretationsfreiraum lässt”.


